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KT : PORTVS : NAONIS : COMES : || DE : HABSPVRG : TYROLIS : FERRETIS : ET : IN:
KYBVRG : MARCH1E : BVRGOWIE : AC : LANTGRAVIVS : ALSACIE : und LEPOLDVS:

CO II MES : (Beide sind abgebildet bei P. M. Hergott:
Monumenta Aug. Dom. Ausl. I. Tab. VIII. No. 2 und Tab. VII. No. V. An diesen zwei
^igillen sind jedoch die bei Hergott angebrachten Contrasigille nicht bemerkbar.)

Th. v. L.

Urkunde der Gebrüder Grafen von Habsburg-Laufenburg.
1. October 1343.

Allen die disen brief sehent, oder hörent lesen, künden wir Grave Johans Grave
Buodolf und Grave Götfrid von Habspurg gebruodere, und vergehen offenlich. Als
*ii" uns ze einer steten und ewigen früntschaft und ze einer vesten bunlnüsse
versinket und verbunden haben zuo den erbern lüten dem burgermeister dem
Bäte und ze den burgern Zürich, als aller mangelichem wol kunlbar worden ist,
"nd durch daz man von uns merken und erkennen muge, daz wir die selben frünt-
schaft tegelich meren und bessern wellen, so haben wir ze den heiligen gesworn,
Und loben ouch an disem gegenwürtigen brieve, allen den burgern Zürich den wir
letzenl, oder unser Herre und valter selig Grave Johans von Habspurg gelten solte,
a'der hinder uns, oder dem selben unserm vatter seligem ietdert versetzet sint,
dekeiner burger Zürich, daz wir den allen gellen, und si gantzlich ledig machen
Su'n. Dar zuo so suln wir Clausen von Hertenstein und Fron Eisbeten sin elichen
^'rtin ouch abrichten und gelten, beide houptguot und zinsc so man in usrichten
s°l darumb si unsers valiers seligen, une der burger von Zürich brieve inne hant.
*ere aber daz wir die selben erbern lüte mit barem guote nicht usrichten möchten,

So haben wir gelobt, daz wir danne unverzogenlich, wanne wir von dem bürgt r-
^eister und von dem Rate Zürich darumbe ermant werden, zuo dem selben

^Urgermeister und zuo dem Rale Zürich, ald zuo den erbern Mannen die von dem
'eister und von dem Rate Zürich dar zuo geselzet werdent, sitzen suln, und ir

lf3glichem burger Zürich, und ouch Clausen von Hertenstein, versetzen,
verwenden ald ze kouffene geben, also in dem rechte daz ein Mark
h'eUes für zehen Mark, als ein pfunt geltes für zehen pfunt, hin
«>eben werde, mit der bescheidenheil als., den Rat Zürich, ald die erbern lüte
'"elich danne dunket die dar zuo gesetzet werden!, untz daz si aller dingen von
ns abgeleit und usgerichtet werdent. Und mit namen, wie sich die vorgenanden
Urgermeister der Rat Zürich, ald die erbern Manne die von dem Rate dar zuo

geselzet werdent, erkennent, daz wir die gelten usrichten suln, mit brieven, mit
e,'Satzunge der güeter, oder mit dekeinen dingen so in notdürftig ist, daz suln wir

•eklich und unverzogenlich volfüren, da wider suln aber die erbern lüte den wir
,e geltschulde usrichlende werden, den selben ouch gehorsam sin, uf ze nemenne,
** in bescheiden und usgelragcn wird, es si umb usrichtung der geltschulde,

er umb den widerkouf, den man gen uns und gen unsern erben
on sol ob es ze schulden koml, ald mit andern Sachen so danne ze redenne

Ze tuonne sint daz die vorgeseiten gelten abgerichtet werden. Und hier über
einer waren Sicherheit und ze olfenn Urkunde dirre sache. so hart wir unser
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drijer Insigel an disen brief gehenket offenlich. Dirre brief wart geben an sant

Remygen tag, in dem Jare da man von goltes gehörte zalte drücehen hundert und

vierzig Jar, und dar nach in dem dritten Jare. —
(Es hängen die 3 Siegel der Grafen Johann, Rudolf und Gotfrid von Habsburg.)
Wir drucken diesen Brief hier ab, weil sich in der sonst so verdienstvollen

Abhandlung Hottingers über Brun und Zürichs Geschichte unter Brun (Schweiz.
Mus. für historische Wissenschaften. Von Gerlach, Hottinger und Wackernagel, Bd. I.)
ein sonderbares Missverständniss vorstehender Urkunde, nämlich der oben durch
gesperrte Schrift herausgehobenen Stelle derselben, eingeschlichen hat. Dieselbe
ist dort so ausgelegt (S. 62), als hätten die Grafen von Habsburg hiemit verheissen,
im Falle der Unfähigkeit voller Bezahlung ihrer Schulden an Zürich wenigstens '/to
derselben zu entrichten, und als habe hiemit die Stadt den Grafen ein ganz besonderes

Zugeständniss gemacht. Es ist aber aus obigem Texte ersichtlich, dass gerade
umgekehrt die Grafen eine schwere Verpflichtung gegen Zürich eingingen. Sie
verpflichten sich nämlich dazu, im Falle sie nicht baar zu zahlen vermöchten, ihren
Gläubigern durch Versetzung, Verpfändung oder Verkauf (mit Bedingung des Wieder-
kaufsj ihrer Güter oder Einkünfte (Rechte, Gefälle) genügende Sicherheit zu geben
und zwar in solchem Masstabe, dass für zehen Mark oder zehn Pfund Schuld ein
Pfand von jährlichem Ertrage einer Mark oder eines Pfundes gegeben werden soll,
d. h. die Gläubiger erhalten, bis zu voller Befriedigung, Pfände, die ihnen jährlich
V10 der Schuld oder 10 Prozent ertragen. Mit andern Worten: Die Grafen, so lange
sie nicht baar zahlen, verzinsen ihre Schuld mit 10 Prozent. Es liegt also hier
ganz das Gegentheil einer Begünstigung der Grafen vor, und die aus der vermeinten
Begünstigung der Grafen gezogenen Schlüsse fallen dahin.

Die vorstehende Urkunde mag zugleich als Beispiel dienen, wie nahe verwandt
nach damaligen Begriffen die Geschäfte einer Verpfändung und eines Verkaufes von

Liegenschaften (oder auf Liegenschaften bezüglicher Rechte und begründeter
Einkünfte) waren. Die Verpfändung, da das Pfand stets dem Gläubiger zum sofortigen
Genuss eingeräumt wurde, war eigentlich nichts Anderes, als ein Verkauf mit
vorbehaltenem Rechte des Wiederkaufs um einen der Schuld gleichkommenden Preis.
Daher auch die Verpfändung oft ohne weiters mit dem Namen Verkauf, die Zuhanden-
nahme als Pfand mit dem Namen des Kaufes belegt wird. So haben nach Justinger
die Berner Aarberg »drey Mal (in der That eigentlich vier Mal) gekauft«,
d. h. sie übernahmen es ebensoviele Mahle als Pfand von Dynasten, welche
dasselbe nachträglich wieder lösten, bis diess zuletzt nicht mehr geschah und Aarberg
in Berns Händen blieb. G. v. W.

Schlachtfeld zu Ermatingen.

Die Verheerungen des ausgetretenen Dorfbaches zu Ermatingen hatten voriges
Jahr zwei Männern das Leben gekostet. Die Gemeinde wollte daher durch Grabung
eines neuen Kanales dem Bache einen bessern Abzug in den See geben. Beim
Graben dieses Kanales im Unterdorf am Staad, an der nordwestlichen Ecke gegen
den See, wurde die Linie durch einen Baumgarten von Osten nach Westen gezogen-
In einer Tiefe von etwa sechs Fuss sliessen die Arbeiter auf eine Reihe neben
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